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Flucht und Migration 

In Italien kommen schon seit vielen Jahren Geflüchtete über das Mittelmeer an, die meisten 

davon stammen aus afrikanischen Ländern.  Gründe für die aus Afrika Flüchtenden gibt es 

zahlreiche: autoritäre Regime, gewaltsame Konflikte, politische Unterdrückung, Terrorismus, 

Naturkatastrophen, Klimawandel, Armut und wirtschaftliche Perspektivlosigkeit. Die 

Menschen erhoffen sich im Ausland ein besseres Leben und auch, in Form von Geldtransfers 

in ihr Heimatland, ein besseres Leben für ihre oft zurückgelassenen Familien. Es flüchten meist 

nicht die Ärmsten der einzelnen Länder, sondern finanziell etwas besser Gestellte. Denn die 

Flucht ist dadurch, dass die Schlepper und Schleuser immense Summen fordern, mit 

erheblichen Kosten verbunden, die sich viele gar nicht leisten können1. Seit 2011 nahm die 

Zahl der über das Wasser Ankommenden im Zuge der Revolutionen in vielen afrikanischen 

Staaten noch drastisch zu. Das hatte zur Folge, dass die Geflüchtetenlager stark überfüllt 

waren. Vor allem die Lager auf der italienischen Insel Lampedusa, die näher am tunesischen 

als am italienischen Festland liegt, platzten aus allen Nähten. Vermutlich auch deshalb 

beschloss die italienische Regierung, die Ankommenden nicht wie zuvor in den 

Erstaufnahmezentren festzuhalten, sondern ihnen völlige Bewegungsfreiheit zu lassen. Die 

Insel war sowieso immer nur Transitort, die eigentlichen Asylverfahren werden in anderen 

Landesteilen abgehalten2.  

Die Ankommenden flüchten über Tunesien oder Libyen nach Italien. Doch die Reise beginnt 

meist schon viel früher. Viele der Menschen, die aus zahlreichen afrikanischen Staaten wie 

Sudan, Ägypten, Niger, Tschad, Ghana oder Mali3 kommen, haben schon vor der gefährlichen 

Reise über das Mittelmeer den harten Weg durch die Sahara auf sich genommen. Viele hatten 

gar nicht vor, weiter in die EU zu reisen. Vor allem Libyen war lange ein populäres 

Ankunftsland. Erst der seit 2014 andauernde libysche Bürgerkrieg zwingt sie zur Weiterreise. 

Die Ankunft in Italien geschieht also häufig recht zufällig, einige sind sich beim Einsteigen in 

das Boot nicht einmal bewusst, wohin sie sich auf den Weg machen4. Neben der Ankunft über 

den Seeweg kommen in Italien auch Menschen über den Land- oder Luftweg an, jedoch in 

einer vergleichsweisen niedrigen Anzahl.  
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Italien ist eines der Länder weltweit, das die meisten Asylanträge erhält. 2020 erreichten 

34.154 Geflüchtete mit dem Boot italienisches Staatsgebiet. 2022 waren es 105.000 

Menschen, im ersten Quartal 2023 ca. 30.000 Menschen. Ungefähr 40 % der Ankünfte über 

das Mittelmeer erfolgen auch heute noch auf der Insel Lampedusa.  

Doch wichtig ist auch, sich anzuschauen, wer alles nicht die italienischen Inseln erreicht. Denn 

40 % der in Libyen startenden Menschen werden noch von der libyschen Küstenwache davon 

abgehalten, die Reise über das Mittelmeer fortzusetzen5. Die Zusammenarbeit der EU mit der 

libyschen Küstenwache, um Geflüchtete nicht in die EU zu lassen, läuft nun schon seit etwa 20 

Jahren. 2016 wurde sie noch einmal deutlich verstärkt, obwohl sie in dieser Form gegen 

internationales Recht sowie die italienische Verfassung verstößt. Die EU gibt Unterstützung in 

Form von Material, z. B. Booten, sowie durch die Ausbildung von Personal6.  

Viele der Ankommenden werden schnell von den realen Lebensbedingungen für Geflüchtete 

in Europa ernüchtert. Fast alle der Geflüchteten in Italien haben zumindest einmal im Laufe 

ihres Migrationsprozesses zeitweise keinen legalen Aufenthaltsstatus7 und sind so dazu 

gezwungen, irreguläre Beschäftigungsverhältnisse anzunehmen, um zu überleben. Viele sind 

so verzweifelt, dass sie eigentlich wieder zurückreisen wollen, dies aber aufgrund von 

fehlenden Papieren nicht können. Die in der Heimat zurückgelassenen Familien und 

Freund*innen glauben den Geflüchteten oft nicht, dass die Lebensbedingungen wirklich so 

schlecht sind8. Viele der Geflüchteten reisen auch in ein anderes europäisches Land weiter, 

die wenigsten leben die ganze Zeit in ein und demselben Land während ihrer 

Migrationsgeschichte. Durch die Dublin-III-Verordnung aus dem Jahr 2013 werden viele der 

Weiterreisenden aber wieder nach Italien zurückgeschickt, weil sie Asyl nur in dem Land 

beantragen können, in dem sie zuerst europäischen Boden betreten haben. 
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